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Redaction und Erpevition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Der Zauberbecher und die Perlenſchnur. 
Fortſetzung.) 


Dem jungen Freiherrn hatte ſich eine Welt voll Wunder 
eeſchloſſen; feine Augen ruhten voll Entzücken auf Italiens 
luren und Gegenden; fein Geiſt war trunken über all den Zau⸗ 
der, der in Itallens Städten ſich ihm darbot. 
Aber mehr als durch alles bisher Geſehene, fühlte ſich 
achim ergriffen, als der König die Grenzen ſeines Reiches 
chritt und das Volk, welches unter den Brüdern Heinrichs 
ſowohl, als unter der Regentſchaft ſeiner Mutter, der Regentin 
der Willkühr der derſchirdenen Partheien Preis gegeben war, jetzt 
in dem jungen Monarchen, auf den es ſchon als Herzog von An: 
jou ſehnſüchtig geblickt hatte, feinen nahenden Eetöfer zu ſehen 
glaubte. heberall, wo der König etſchien, ſprachen ſich in dem 
ungemeſſenſten Jubel die Hoffnungen feiner armen Unterthanen 
aus, und Heinrich, nicht ſowohl durch den Beweggrund dieſer 
Areudensbezeugungen, als durch das Bewußtſein, jetzt wieder in 
feinem geliebten Frankreich zu fein, heiter geſtimmt, ſchien durch 
deundlichkeit das Volk für feine Liebesbeweiſe belohnen und 
Erwartungen, welche man ſich von ihm machte, durch ſein 
mides, herablaſſendes Benehmen noch erhöhen zu wollen. 
Die Regentin Mutter, von ihrem Hofſtaat begleitet, kam 
n Könige bis nach Lyon entgegen, und empfing ihn als ihren 
geliebten Sohn mit der größten mütterlichen Zärtlichkeit, deren 
Herz fäh g war, und die fie faſt von jeher auschließlich für 
dieſen Sohn unter allen ihren Kindern empfunden hatte, 
Der Herzog von Alengon, ihr jüngſter Sohn, und der Kö⸗ 
nig von Navarra, ihr Schwiegerſohn, auf Veranlaſſung der 
egentin, bis zur Rückkehr Heinrich Ill. ſtets mit ſtarken Wachen 
zugeben, weil die Politiker und Mifvergnügten einen det beiden 
einzen während des Aufenthalts Heinrichs in Polen auf den 
en franzöͤſiſchen Thron zu ſetzten beabfichtigten, waren zum Em⸗ 
dfange des Königs ſchon voraus entgegen geſandt worden, und 
"hielten von dem königlichen Bruder, der fie ohne Erwähnung 
Vergangenen mit den Merkmalen der allerwärmſten Freund: 
ſchaft und brüderlichen Liebe empfing, ihre Freiheit. Alles ath⸗ 
Mete dem äußern Scheine nach Freude und Zuftiedenheit, und 
ft der Haß der Partheien. der, ehe noch Heinrich III. als 
ig erfchten, bereits die Fackel zu dem fünften bürgerli hen 
ege, den die verſchiedenen Religionsmeinungen veranlaßten, 
angezündet hatte, legte diefelbe für kurze Zeit aus der Hand, um 
nach des Königs Betragen zu erwägen, wenn fie aufs Neue ge: 
gu >ungen werden follte, und leider gab das Betragen Heinkichs 
deraniaſſung, den Moment des Ausdruchs nicht all zu weit 
uszuſchieben. 
lun Heinrich III., obwohl er während feines Aufenthalts in Jia: 
* von den verſchiedenen Höfen auf die traurige Lage und die 
rüttung des franzt ſiſchen Staates, ſo wie auf die Nothwen⸗ 


digkeit der Erhaltung des Friedens, durch eine Verſöhnung mit 
den mißvergnügten Großen des Reiches, aufmerkſam gemacht 
worden war, ſchien dennoch, zur innigen Freude ſeiner Mutter, 
der Alles daran lag, das Staatsruder ſich nicht entriſſen zu ſehen, 
gleichgültig gegen alle poliniſche Bewegungen um ſich herum zu 
ſein, und ſich nur im eigentlichen Sinne des Wortes an den 
Feſten, die man auf Unkoſten des armen Volkes für ihn veran⸗ 
ſtaltete, zu ergötzen und feine Gedanken damit zu beſchäf⸗ 
tigen. 

g Deshalb ſahen ſchon während der Reiſe nach Paris, die 
eine ununterbrochene Reihe von Luſtda keiten darbot, viele heil: 
blickende, vernünftige Männer, daß Heinrich III. den Ruhm, 
den er als Herzog von Anjou, wenn auch freilich nicht unmit⸗ 
telbar, ſondern durch die Politik Anderer erworben hatte, auf 
dem franzöſiſchen Tyrone nicht behaupten würde. 

In feinem Privatſtande hatte ma ihm früher zwar mitun⸗ 
ter Verſtellung und Wildheit vorgeworfen, doch jetzt, als un⸗ 
umſchränkter Herr, ſchien er feine Macht und fein Anſchen nur 
zur Ausübung ſeiner oft unköniglichen Neigungen allein an⸗ 
wenden zu wollen, waͤhrend ein entſchiedener Widerwille gegen 
die Staatsgeſchaͤfte ſich bei ihm ausſprach. Semen Lie lingen 
überließ er die Vollziehung deſſen, was dem Könige allein ge⸗ 
bührte, und da es meiſtens junge Männer ſeines Alters waren, 
fo legten viele alte Miniſter und Feldherren ihre Stellen nieder, 
worüber ſich Heinrichs Unbeſonnenheit innig freute, indem er 
durch das Zurückziehen dieſer Männer von Erfahrung und ge⸗ 
festem Charakter von einem Zwange befreit wurde, welcher ihm 
in feine: Lebensweiſe hinderlich war, und er ſich nun durch feine 
Lieblinge die er mit jenen Ehernftellen bekleidete, einen Hof bils 
dete, wie er feinem Geſchmacke und der Verderbheit der dama⸗ 
ligen Ritter zuſagte. Uederhaupt, glaube ich, dürfte es mans 
chem Leſer nicht unlieb fein, das Gemälde, welches der Ge⸗ 
ſchichteſchreiber Anquetil von den Sitten des franzöſiſchen Hofes 
zur Zeit der Thronoeſtei zung Heinrichs III. entwirft, zum Theil 
aus deſſen Fever ſeldſt zu leſen, da es uns durch ſeme interes⸗ 
ſante Schilderung einen Ueberblick des Geiſtes jener Zeit giebt. 

Die Vorläufer der großen Kriſis, zu der ſich ſeit einiger Zeit 
in Frankreich Alles anſchickte, waren von Seiten des Konias ein 
wunderbares Betragen, welches ihm das Zutrauen des Volkes 
entzog und ſa on bei Anbeginn feiner Regierung feine Perſon 
verhaßt machte; und wieder von Seiten des Volks ein gemuffer 
Geiſt der Schwärmerei, der ſich weit mehr ausſprach und allde⸗ 
meiner wurde, ſeudem die Grauſamkeiten des Bartholomäus⸗ 
tages ihm die Ueberzeugung geſchafft hatten, mas konne jeden 
Zwiſt mit dem Dolche ſchlichten; drittens von Seiten des Ho⸗ 
fes ein allgemeiner Geſchmack an Kabale und Jattique. 

Die großen des Reiches, die Prinzen vom Geblüt, die Gui⸗ 
fen, die Montmorentis. Alle ve ſchiedene Par heiten bildend, pfl. g 
ten ihre Sache von der Sache des Vaterlandes zu trennen, und 
ſich Greaturen zu er werden, welche einzig und allein an ihnen 
hingen, und durch die ihr Anhang vergrößert wurde. Daher 
waltete eine ſtete Eifetſucht unter den Herren, und ſogar unter 
den Dienern ob, die oft in perſönliche Streitigkeiten ausartete, 
Man zog einanzer auf, und forderte ſich heraus; die Damen 
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miſchten ſich darein, und aus Liebesangelegenheiten und Famitiene 


latsgeſchäfte und wichtige an 
leichfamseine dem jungen Adel offenſte⸗ 


n den unteren 


zänkereien wurden 
Der Louvre, 
hende Schule. 


mit Waffenüdungen zu. Man ſuchte, man fand die größte 


Ehre darin, wenn man beſſer als Andere laufen, über Gtä ven 
ſpringen, fertig ſchießen und fechten konnte. Man ſptach ent⸗ 
weder von Galanterte oder von Morden und Brennen; man 
erdachte und erzählte einander außerordentliche Keiegsthaten, 
erhitzte dadurch die Einbildungskraft, und machte ſodann Ent⸗ 
würfe zu den thörichſten und verwegenſten Unternehmungen. 
Die brauſende Jugend verband ſich durch Eidſchwüte, einander 
nie zu verlaſſen, immer einer Parthei ergeben zu bleiben, und 
Glück und Unglück gegenseitig zu theilen. Der Unfall des Einen 
war für den Andern ein empfindliches Unglück; die Abweſen⸗ 
heit eines Freundes verurſachte eine ſo tiefe Trauer, daß man 
Trauetkleider anlegte, den Bart größer wachſen ließ, allen Ver: 
gnügungen entſagte, und ſich äußerſt melancholiſch ſtellte. Dieſe 
kindiſche Spielereien ermuthigte der Hof durch ſeinen Beifall. 

Dennoch fand bei die ſer Erziehung ein unerſchrockener Muth 
Statt und ſichere Verbindungen ſchloſſen ſich nicht allein mit 
ſeines Gleichen, ſondern auch mit den vornehmſten Herren. 
Alle, ſelbſt der König, rechneten es ſich zur Ehre, eine große 
Anzahl wackrer und tapfter Männer, theils durch Schmeiche⸗ 
leien, theils durch Wohlthaten, befondirs aber durch vortheil⸗ 
hafte Vermählungen, an ſich zu ziehen. Auch bemerkte man 
noch in jenem Zeitalter Spuren der ehemaligen ritterlichen Ga⸗ 
lantetie, die aber leider bei Männern und Frauen zuweilen in 
Wiloheit, wenn nicht Zügelloſigkeit, ausartete. 

(Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Sonderbare Grabſchriften und Denkmäler 
früherer Zeit. 
(Mittheilung eines Reiſenden.) 


Von einigen Jahrzehnden her liefern uns die Denkmäler 
und Grabſchriften auf den Kuchhöfen bisweilen von der Uns 
wiſſenheit und der an das Lächetliche grenzenden Abgeſchmackt⸗ 
heit ihrer Gründer die grellſten Beweiſe, welche mindeſtens eben 
fo innig bedauert und detrauert zu werden verdienen, als die irdi⸗ 
ſchen Ueberteſte, die unter jenen ſinn⸗ der bedeutungslofen Zei⸗ 
chen der Erinnerung der Verweſung üdetliefert find. Dank ſei 
es unſeter würdig votgeſchrüttenen Kultur und dem Geiſte un: 
ſeter Zeit, daß der hehre Aufenthalt ſchlum mernder Gebeine jetzt 
nicht mehr entſtellt und für fromme Empfindungen ungangbar 
gemacht wird durch Grabſchriften, wie nachſtehende, welche ich 
in X. .. auf einem dortigen Friedhofe fand: 


5 
Ruhe ſanft o liebe Seelens⸗Blume⸗ 
Freundin und ſo Dich alle Welt 
vergiſt, ſo thut es dech mein 
Heilandt und dein Liebenswuͤr⸗ 
diger Vater nicht, mit dem 
Gedanken bitte ich, ſchluͤſſe 
Gott meine Augen mich. l 
(Hier folgt ein Datum und der Name eines . ermeiſters). 
Ich bewundere, daß der Verfaſſer diefer Zeilen fo vollkom⸗ 
men von feiner Faͤhiakeit, eine Graoſchrift zu erfinden, hat Übers 
zeugt fein können, daß er fie nicht einmal vor ihtem offentlichen 
Erſcheinen der Prüfung durch einen Verſtändigern unterwarf, 
der doch ganz gewiß ſein Verdammungsurtheil darüber ausge⸗ 
ſptochen haben würde, wenigſtens über das Selbſtbekenntniß 
väterlicher Liebenswürdigkeit. 


85 27755 Bien allen 

Iſt der Ruhm da 

Iſt der Leib in Sta ee 
Bleibt der größe Name noch. 

Gegen die Wahl dieſer klaſſiſchen Zeilen würde ſich durchaus 
nichts einwenden laffen, wenn der Verſtorbene irgend ein des 
rühmter Held, ein wichtiger Staatsmann oder ein großer Ge⸗ 
lehtter geweſen wäre. Aber wer war der groß Benamter 
Nach deu weiter gefundenen Vermerke war es ein wohlehrba⸗ 
ter Handwerker, zu deſſen gewerblichen Emblemen em voller 
Mehlſack gehört, wodurch er vielleicht für ſeine Erden zu einem 
wichtigen Manne wurde, nach deſſen Namen und ruhmwüldi⸗ 
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dn brachte er ganze Tage 


gen Thaten wir jedoch die Annalen der Geſchichte oder der Li⸗ 
teratur vergeblich durch pähen würden. BN 


* 


* W 
enen eee 
(unte der Abdi ung eines Hetzens, wa ein lachendes 


Ge i X e 
19 Ich weiß, daß itzt Dein Hertze Lacht, 
(Unter der Abbildung eines Knochenmannes, der nach einer 
Taube haſcht). Dahn! 
Hat Dich der Tod auf umgebracht! 
Der Herr hat Dir ja Wohlbedacht. 
(Unter der Abbildung eines Engels). 
Zu einem Engelein Gemacht. 
Gegen den Einfluß der Witterung war übrigens dieſe 
naive Gedenktafel durch ein eiſernes, einer Oſenthüre ähnliches 
Vorblech geſchützt. 


er O Herz, mein Herz, Was weineſt du, 

Er ging ja ein zur ſiſſen Ruh, 

Von die er einſt erſtehen thut — 

Drum zaches Herz, faß Friſchenmuth! 

Zwar Gotteswille iſt nicht zu ergrinden 

Jedennoch hofft die t iefbetruͤbte Wittib deſſelben 
nach 30 jaͤhrigen Wandel in ehelicher Eintrachdt auf 
himmliſchem Wiederfinden. 


Die lebte Zeile iſt in der That ſehr elegiſch. 


Auf einem Friedhofe einer kleinen Provinzialſtadt hatte 
vorlängft ein Tiſchler feinen verſtorbenen Zwillengskindern als 
Denkmal einen von ihm ſelbſt — wahrſcheinlich nicht mit ge⸗ 
ringer Mühe — aus Holz ausgeſchnitzten Aſchenkrug und 
zwei dergleichen trauernde Genien geſetzt. Man kann ſich kei⸗ 
nen Begriff von der monſtröſen Form dieſer üderdies mit bun⸗ 
ten Oelfarben jämmerlich bemalten Geſtalten machen. Ihre 
Hände glichen widetlichen Tatzen, ihre Geſichter waren bis zur 
Karrikatur fratzenhaft und die breiten Kantenränder dieſer dick⸗ 
bretternen Figuren gaden der Darſtellung einen höchſt abenteuer⸗ 
liches Anſehen. 

Auf demſelben Kirchhofe hatte ein reicher Einwohner der 
Stadt von hochtrabendem und anmaßendem Charakter auf dem 
Grabe feiner Tochter als Denkmal einen Obelisken aus Mar⸗ 
mor aufgepflanzt, der alle übrigen Denkmale weit überragte. 
Das Läwerlichſte dabei war, daß man ſich einer Leiter hätte bes 
dienen müſſen, um die zunächſt der Spitze angebrachte Schrift 
leſen zu können. i 

Gleichzeitig erinnere ich mich, ein ſtelzes und prachtvolles 
Mauſoleum auf dem Kirchhofe einer Mittelſtadt geſehen zu ha⸗ 
ben, welches eine reiche Schuhmacherwit ewe ihrem hingeſchiede⸗ 
nen Gemahle gegründet hatte, und welches mehrere Tauſend 
Thaler gekoſtet haben ſoll. Fremde, die di,ſen Kicchhof beſuch⸗ 
ten, und dieſes wahrhaft pomphafte Grabmal erblickten, glaub⸗ 
ten nicht anders, als daß es den Uederreſten eines um die Menſch⸗ 
heit hochgerdienten Mannes gewidmet ſei, bis fir belehrt wur⸗ 
den, daß der, in die Hände der Wittwe übergegangene Reichthum 
des Verſtorbenen deſſen einziges Verdienſt geweſen ſei. 

Schönere und edlere Situationen erweckte ein auf einem 
Dorfkerchhofe befindliches Denkmal mit der Auffchrift:, _ 


Hier gab die Erde einem tapfern preußiſchen Grenadier 
Nach heißem Tage ein ſtilles und kühlendes Nachtquartier. 


Wanderungen in Breslau's Umgebung. 
(Fortſetzung.) 4 


2. Zedlitz. 

Dies romantiſche, an der Oder gelegene Derfchen, iſt von 
Morgenau z Meile entfernt, und durch eine große Wieſe von 
ihm getrennt Man geht entweder von Morgenau den Damm 
an der Badeanſtalt vorbei, und kommt bei dem Schleſſe an, 
von wo aus ein ſehr ſchattiger und angenehmer Gang in das 
Hempflerſche Kaffeehaus führt, oder wäh et den Weg an der 
Ober, der näher iſt, aber wegen Uederſchwemmung der Oder oft 
nicht zu paſſiren iſt. Die Bewirthung iſt einfach, aber, gut; 
hinter dem Kaff ehauſe iſt eine U derfuhr nach dem jenſeit det 
Oder liegenden Luſtorte Grüneiche. 1. 


3. Pirſcham. 

Eine Achtelmeile von Morgenau öfttich liegt das freundliche 
Döiſchen Pirſcham, dicht an der ſchwarzen Ohle in einer wieſon 
und buſchreichtn Gegend. Von Zedlitz fuhrt der Fahrweg bins 
über; einen weit angenehmeren Weg aber hat man, wenn man 
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von Rothkreiſcham aus, durch den Hof der Knopfmühle geht. 
Im dichten Gebüſch befindet ſich ein Badeplatz, der weil er nicht 
gefahrvoll iſt, häufig von Breslauer Gäſten denutzt wird. Im 
Kaff ehauſe giebt es in den Sommermonaten gute Fiſche und 
Krepſe, doch muß man ſte ſchon Tags zuvor beſtelen. — Auf 
dem Wege nach Treſchen ſteht hinter Pirſcham die ſogenannte 
Bildeneiche, an der ein Madonnendild hängt. 
. 4. Treſchen. 

Etwa eine halbe Meile von Zedlitz, eine Meile von der 
Stadt, am linken Oderufer gelegen. Em anderer Weg führt 
auf dem Fechten Ufer, bei Altſcheitnig vorbei, über die Paßbrücke, 
Grüneiche, Schafgotſchgarten, Bartheln, und dann an der Oder 
hin, bis Treſchen gegenüber, wo ſich eine Fähre befindet. Das 
Kifferhaus iſt zwar bequem eingerichtet, die Bewirthung aber 
in den letzten Jahren nicht eben zu loben, weshalb auch der 
früher ſo belebte Ort ſich nur weniger Gäſte freuen kann. Seit 
einigen Jahren hält der ſogenannte »Schifffahrts⸗ Vereins hier 
ſein Sommerfeſt. — Eine Viertelmeile weiter ſteht dei dem 
Dore Pleiſchwitz, die wegen ihres bedeutenden Umfangs 
derühmte, ſogenannte Pleiſchwitzer Eiche. 

5. Rothkretſcham. 

In ältern Zeiten Ste bansruh genannt, iſt ein Vorwerk, 
von Breslau; Meile entlegen. In dem Kaffeehauſe findet 
man Billard, Kegeldahn, Koſtkegelbahn, und allerlei, was das 

erz wünſcht. Der Beſuch iſt, ſeitdem die Overſchleſiſche Ei⸗ 
ſenbahn, ganz nah im Gange iſt, weit zahlreicher, als früher, 
da man hier bequem die Züge kommen ſehen kann. — Neden 
dem Kaffeehauſe ſteht der ſogenannte Kretſcham, wo Freunde 
einer ländlichen Mahlen gut befriedigt werden. — Gewohn⸗ 


lich wählen die Beſucher von Rolbkretſcham ſtatt der ſtaubigen 


Chauſce den nähern Weg längs der Eiſenoahn. 

6. Tſchantſch. a 
An der Ohlauer Kunſtſtraße, eine kleine Strecke hinter dem 
Rothkreiſcham, iſt ein Dotfchen, das früher, feiner angenehmen 
Walt parchiete wegen, ein ſehr deſuchter Spazierort wat, gegen: 
wärtig abet, da kein Caffee lier dort iſt, der nur mäßiger An⸗ 
0 genügen konne, vom Publikum ſehr vernachläßigt 


(Fortſetzung gelegentlich.) 


Sehr geehrter Herr Redakteur! 

Wie mir bekannt, ſind Sie ja auch ein Freund der frühe⸗ 
den ehren werthen und manierlichen Z uit, und ſo würden Sie 
denn mir und Allen, die Feinde des Uebermuths und der ever: 
ſchicklichkeit find, eine Freude machen, wenn Ste die neue Mode 
det Stutzer und Stutzerinnen fo beardeiteten wie es ſich gebött. 
Es iſt, nun nachdem man ſich gegenſeitig in mas kenartigen Um⸗ 
dängſeln erſa öpft hat, die Mode Wuth auf China ausfallen, 

n trägt jetzt lange ſpitzige rundgefeilte Nägel an den Fingern, 
eugles à la chinoise, und je länger dieſe Krallen find, deſto 
voher ſollen die Klauenträger in Anſehn ſtehen. Bereits hat 
Mehrere dieſe Manier fo ergriffen, daß ihnen dieſe katzenmäßige 
G e nicht ſchnell genug von der Natur herzugeſchoben 

d, und man ſiebt dergleichen Sus ſjekte ängitlih um den 
da achdel berumſchl⸗ ichen um dort die aba falle nen Schöpſen⸗ 
e um ihrer evalen Spitze wegen, in dem Interreanun des eig» 
— Zuwachſes, an ihre Pfoten zu appliziren. Welche Ac ſur⸗ 

ät wird uns wohl noch die gegenwärtige Zeit auftifchen.*) 

Mit allem Reſpekt 

f Ew. Wohlgeboren 
ganz ergebener 


Lokales. 


ne 20ſten d. M. fiel ein 9 Jahr altes Mädchen von einem 
an der Hoizhäuſel⸗ Brücke in die Ohle und gerieth in 


fahr zu ertrinken, d 
a ' ken, doch wurde fie ſofort durch den Schiffer 
Jubus Müßig gerettet. 


b 22ſten des Nachmittags ſollte in dem Hauſe Nr. 79 
r Ohlauer Straße ein im Hofe befindlicher Brunnen repa⸗ 


.r . 7 
migen. größtem Vergnügen ſehen wir fernere, ahnlichen — 
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rirt werden. Drei Arbeiter deckten einen Theil auf und einen 
fiel die Erdpicke in den Brunnen. Sie ſtellten hierauf eine 

Winde an, um das Waſſer auszuſchöpfen und die Picke herause 

zuholen. Der eine der Arbeiter ſtieg in den Eimer, ließ ſich 

anbinden und hinabwinden. Bis auf's Waſſer gekommen, 

ſchrie er um Hülfe; er wurde fofort heraufgezogen. Als er 
oben war, ſah man, daß er zwar mit den Füßen im Eimer 
ftano, jedoch mit dem ganzen Körper nach unten hing und leb⸗ 
los zu ſein ſchien, jedoch ſpäter wieder zu ſich kam. Der eine 
Arbeiter ſprang nun von der Winde weg, trat unvorſichtiger⸗ 

weiſe auf die im Brunnen angebrachte Steife, welche aber 
nachgab und derſelbe in den Brunnen fiel. Hierauf etbat ſich 

ein in demſelben Hauſe arbeitender Töpfergeſell, in den Bruns 

nen zu ſteigen. In der Mitte des letzteren angekommen ſchrie⸗ 

er: ach Jiſus! und fiel ins Waſſer. Hiernächſt ſtieg ein: 

Dritter hinunter, blieb aber, ohne einen Laut von iich zu geben 

unten auf der Leiter zuſammengebückt ſitzen. Nachdem unter 

deſſen Aerzte und Wundärzte herbeigeholt worden und man die 
Bedeckung des Brunnes vollends abgenommen und durch Chlor 

und endlich durch angezündeten Phosphor die Stickluft ent⸗ 
fernt batte, ließ ſich der Tageardeiter Karl Zibul, 54 Jahre 

alt, eine Leine um den Leid geſchlungen, in den Brunnen hin⸗ 
ab und brachte mittelſt der Rettungszange nach und nach alle 

drei Verunglückte. welche bis dahin länger als eine Stunde in 

dem Brunnen gelegen hatten, herauf. Sie waren alle drei 

leblos und die auf dem Platze ſeldſt unter Aufſicht mehrerer 

Aerzte vorgenommen und in dem Hospital Allerheiligen durch 
mehrere Stunden fortgefegten Wiederbelebungsverſuche find 

ohne Erfolg geblieben. 


Auf hieſigen Getreidemarkt ſind in vorletzter Woche vom 
Lande gebracht und verkauft worden: 346 Schffl. Weigen 
916 Schffl. Roggen, 194 Schffl. Gerſte und 426 Schfſt 
Hafer. 


(Verſchoͤnerung.) In der vorletzten Woche wurden die 
Häuſer Nr. 24 in der Tauentzien⸗Straße, Ne. 31 und 32 in 
der Ohlauer⸗Straße, Ne. 29 auf der Hummerei und Nr. 53 
in der Albrechtsſtruße neu abgefärbt und vor dem Haufe Nr. 
21 iu der Meſſergaſſe Granitplatten gelegt. 


(Eiſenbahn.) In der Woche vom 17ten bis 24ſten 
Juli c. find zwiſchen Breslau und Ohlau auf der Oberſchl ſi⸗ 
ſchen Eiſendahn 3,669 Paſſagiere gefahren, wofür 1,241 
Thaler eingenommen wurden. 


„„ Am 28. Juli brachten die Studierenden der katholiſchen 
theoloyifchen- Fakultät dem Heren Profeſſor Dr. Movers, 
welcher ſich bei der Fakultät an dieſem Tage inpabilitiet hatte, 
einen ſolennen Fackelzug, welchem ſich ouch zahlreich die Studie⸗ 
renden andere Fakultäten anſchloſſen. Der kange Zug ging 
von dem Neumatkte, wo der Sammelplatz war, über die neue 
Sandſtraße zu der Wohnung des Herrn Profeſſor Movers, der 
vor derſelden erſchien, und mit einem dreifachen Lebehoch 
empfangen wurde. Nachdem er herzliche auf ſein Verhältniß 
bezügliche Worte in lateiniſcher Sprache an die Studirenden 
gerichtet, begab ſich der Zug zurück. — Die ungewohnte Helle, 
welche die Fackeln verurſachten, gab zu einem blinden Feuer⸗ 
lärm Anlaß, da die Thurmwächter von dem Fackelzug wahr⸗ 
ſchein ich nicht unterrichtet waren. 


„, Bei dem niedern Waſſerſtande der Oder find in letzter 
Woche auf der obern Oder hier nur 4 Schiffe mit Kalk 


angekommen. 
y ce 


, Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht und 


verkauft worden: 342 Schſſl. Weizen, 1198 Schffl. Roggen, 


38 Schffl. Gerſte und 670 Sa ffl. Hafer. 


, Bei dem mit Ende des 2. Quartals dieſes Jahrs erfolg⸗ 


ten Wehnungewechſel haben 1785 Familien andere Wohnun⸗ 


gen bezogen. i 


„, (Kicchenfeſt) Am 20. Juli feierte die Pfarrkirche zu 
St. Adalbert ein ſelienes Belt. Es waren nehmlich 600 
Jahre ſeit dem Tode des heiligen Ceslaw verfloffen, eines Seli⸗ 
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gen, der im Jahre 1242 als Prior des Dominikanerkloſters 
geſtorben iſt. mur 1 * f 


n 


„„(Verſchönerung.) In der beendigten Woche wurden 
die Häuſet Nr. 21 in der goldenen Radegaſſe, Nr. 4, 14 und 
48 in der neuen Weltgaſſe, Nr. 3 in der Antonienſtraße, Nr. 
62 in der Reuſchenſtraße, Nr. 15 in der Tauenzienſtraße und 
Nr. 11 am Mauritiusplatze neu abgefärbt, fo. wie die Trottoirs 
vor den Häuſern Nr. 45 auf der Hummerei, Nr. 22, 23u 24 
in der Taſchenſtraße, Nr. 38 u. 39 in der Schweidnitzerſtraße 
mit Granitplatten belegt. N 


(Eiſenbahn.) Es ſind in der Woche vom 24. bis 31. 
Juli zwiſchen Breslau und Ohlau auf der Ooerſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn 3825 Paſſagiere gefahren, wofür 1293 Thaler einge⸗ 
mommen wurden. a „ h s du 


(Kindermord.) In voriger Woche gebar eine unverehe⸗ 
lichte Dienſtmagd aus Neudorf auf dem Felde und legte 
das Kind, nachdem ſie ihm den Mund voll Erde geſtopft, und 
as fo getödtet hatte, in eine Furche, wo es bald aufgefunden 


wurde. Die Verbrecherin iſt, nachdem ihr Zuſtand es erlaubte, 
in das Königl. Inquiſitoriat abgeführt worden. ; 


(Doppel⸗Selbſtmord.) Am 20. Juli fand man den 
Intendantur⸗Büreauwärter in feiner Wohnung in der 
Neuſtadt mit feine Frau erhängt an der Decke des Zim⸗ 
mers. Den Umſtänden nach zu ſchließen, hat der Mann, der 
übrigens ein einfaches und ruhiges Leben führte, den Gedanken 
zu der That im völligen Einverſtändniß mit ſeiner Frau aus⸗ 
geführt, und dieſe zuvor aufgeknüpft. Auf dem Tiſche fanden 
ſich mit Kreide geſchrieben die dunkeln Worte: »Aus Liebe für 
— für meine Frau. — Bitte um Beerdigung aus Liebe für 
meine Frau l 


(Funde und Beſchlagnahmen.) Am 28. Juli fand 
der Kutſcher G. Guſchke 4 kleine Schlüſſel; — am 24 der 
Klemptnerſohn Wilke 6 Schlüſſel. — Von einre Cotrigendin 
vor dem Sandchoce wurde als waheſcheinlich geſtohlen in Bes 
ſchlag genommen: 1) ein blaues Kattunkleid, 2) ein blau- und 
grün carirter Flanell Unterrock, 3) ein eiſerner Topf, 4) drei 
Schlüſſel. Sämmtliche Sachen waren in ein Stück Parchent 
gewickelt. | 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 23. bis 30. Juli find in Breslau als verſtorben ange⸗ 
meldet 43 Perſonen (28 männt., 15 weibl.). Darunter find: Todtge⸗ 
boren 2; unter einem Jahre 145 von 1— 5 Jahren 53 von 5 — 10 
Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 3; von 20 — 30 Jahren 3; von 
30 — 40 Jahren 4; von 40 — 50 Jahren 5; von 50 — 60 Jahren 
23; von 60 — 70 Jahren 3; von 70--80 Jahren 15 von 80 — 90 
Jahren 0; von 90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in offentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 


In dem allgemeinen Krankenhoſpit all 12. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen - % 
In dem Hospital der Barmherz. Brüder... .1. 
In der Gefangen= KrantensAnftalt. ........ 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 5. 


Name und Stand der Ver⸗ 


Tag. 
ſtorbenen. 


Krankheit. 


Juli. | | 0 
19. Lohndienertochter Ch. Vogt ev. ı Schlagfluß .. . 56 — 
21. d. Tiſchlergeſ. Brocks T. „kath. Bräune . . 11 
Pa. Gl. . e. ev. Krmpf. u. Schlag — 11 
1 unehl. ev. Gelbſucht— 
d. Barbier Schmidt S. ev. Blattern iel Zr 
22. Tagarb. F. Langner . . ev. Erſtickt . 19 — 
Brunnenarb. A. Taſche ..... kath. Erſtickt... 42 — 
Toͤpferbandl. A. Schneider.. ev. Erſticke 
d. Kuͤrſchuer Köhl SS. .. ev. Lebensſchwäche. 
unehl. S. ev. nero. Fieber 3 
d. Kretſchmer Damretzty ... ev. Krämpfe 
AAlmoſengenoſſin D. Schunke .. kath. Alterſchwäche 69 
Id. Schmiedegeſ. Stenzel T.. . kath. Krämpfe 6 


— * 


— — 
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Tag. Name und Stand der Ver: ti. . 1 
ag — Men Krankheit. — 
Jun. i | | ed 
22. d. Gartengeh. Stripke S.. . kath. Krämpfe — 
23. Dienſtmaͤdchen H. Nickel.... . . kath.] Lungenſchwindſ. 20 — 
Lune ie. oma nern ed. Gehirnwaſſerſ. a 2| 8 


«| ev. Abzehrung. . . . 27 — 
kath.] Lungenſchwdſ. . 52 — 
. kath. Schwindſucht .. 35 — 


24. Haushlt. F. Guͤnther 
d. Amtmann Gerbig Fr. 


Muſikus J. Conde kath. Alterſchwache . 73,— 
F ev. Kraͤmpfe— 
Conditor J. Jaͤck ell ev. Auszehrung 37 — 
1 unehl. SWS. . ev. Krämpfe — 9 
25. d. Tagarb. Schrepka S. ev. Lungenſchwindſ. 13 7 


Seilerlehrling E. Ulbrich 
Haushaͤlter G. Oſſig 
Steuereinnehmertochter L. Scholz ev. Schlagfluß . 60 
unehl. TJ... kath. Kraͤmpfe 
unehl. .... kath. Krämpfe sine se 
d. Tagarb. Steber Fr.... ev. Markſchwamm 
1 unehl. S.. „kath. Abzehrung 
d. Tagarb. Kraufe S. Wa erſucht 29181 
27. d. Kaufmann Samfon SS. Todtgeboren.— 
Ehem. Laternenwaͤrter A. Ritter. Schlagfluß .. 49 — 
Tagarb. F. Nehring ‚ia Lungenſchwdſ. 43 


ev. Convulſion . . 17 — 
ev. Blattern . . 33 


— 


— 4 
14 
2 


26. 


d. Kaufmann Peiſer S... . jüd. Auszehrung... I — 
Ehem. Kutſcher A. Kunſch .... ev. Schwindſucht. . 35 — 
d. Tiſchler Gruud T. . ev. Abzehrung ... — 
1 unehl. S.... ev. Krämpfe... 5“ 
28. Schriftſetzer H. Illmer . ev. Faul. Geſchwür. 41 — 
Tagarb. G. Schulz. kath. Pruſtwaſſerſacht 64.— 
d. Tagarb. Kohlich S.. . . — Todtgeboren ... — 
29. d. Hausknecht Hertel S. ev. Abzehrung 2 
— — 


— — 


Folgende nicht zu Defteltende Stargörte: Einlagen in Halstücher Entgegnung 
1) UK u il für Herren, auf die Rüge im * Beobachter Nr 94 
x y 5 7 772 » it 72 
2) 1 Werderſtr. Nr. 39 | we ee en ’ Garch 215 85 Run N. A Er wur 
Var ER u 8 2 E. ünſche, Ohlauerſtr. Nr. 24. fahre Geld, welche der bereits entlaſſene 
Ene 5 ſcher Rr. 34 zur Ungebühr erhoben hat, in 


Können zurückgefordert werden. 


Droſchten⸗Anſtalt, Neue Oderſtraße Nr. 10 


i Unterzeichneter empfiehlt ſich einem hohen abholen. T. 
Breslau, — — dition Adel und hochgeebrten ae ſich auffeine | -—————— ee 
— eg xpedition. in den Beilagen beider Zeitungen Nr. 163, im Ein Arbeits- Pferd ſteht zu verkaufen 
Theater Repertoir. Breslauer Erzähler Nr. 87 und Beobachter Gartenſtraße Nr. 15 
Dienſtag den 2. Aa „Die Einfalt Nr. 88 gemachten Anzeigen beziehend, ganz —.— der 


vom Lande.’ Luſtſpiel in 4 Akten von De. 
Carl Töpfer. Sab'ne, Fräulein Eharl. v. 
ag n, vom gt: Hoftheater zu Berlin, 
als vorletzte Salteole : 
Vermiſchte Anzeigen 
Junge, hae, lockgärige Wichtelhunde, 
zeinfter, Rage, find zu „verkaufen in Neu⸗ 
Sheitaig, fer zaſſe Ne. 29. 


lau ſtets zu haben. 


ergebenſt zu ferneren geneigten Aufträgen mit 
dem Bemerken, daß er wegen bevorſteher Be⸗ 
rufsreiſen nicht länger als nur noch 

hier verweilen kann. J 
neraugen⸗ Salben, die dieſes Uebel gründlich 
heilen, nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung in Bunz⸗ 


Hübneraugen⸗Operateur Wandke aus 
High wohnh. Oblauerſtr. Nr. 7, im 
Gaſthofe zum blauen Hirſch, zimmer Nr. 16. hauſe zu Brigittentbal zu vermieten. 


Maſchunheruck von Prinzich Richter, Albrechtſiraye Nr. 


©. Briebeich Wilheumſtraße Nr. 43, vor dg 
Thorexpedition, iſt ein Quartier, beſtehend au 
2 groben und einer kleinen Stube, einer Alkoot 
Küche und Beig laß für 65 Rthlr. zu verrit, 
then und zu Michaeli zu beziehen. Auch fin 
daſelbſt kleine Wohnungen billig zu vermietet" 


Eine angenehme Wohnung, bestehend aus 
2 Stuben, Kabinet und Zubebör, iſt im Kaffee 


7 
adeß ſind bee Hub 


11. 


